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UNSERE
KURZKRITIKEN

zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht

AURA DES ORIGINALS .....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.

Verlo
sung

30.4.
10!

Diabeteskranke Kinder
brauchen Ihre Hilfe
sind Sie dabei!
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zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht
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35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.
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UNSERE
KURZKRITIKEN

zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht
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35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.

Verlo
sung

30.4.
10!

Diabeteskranke Kinder
brauchen Ihre Hilfe
sind Sie dabei!
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UNSERE
KURZKRITIKEN

zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht
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35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.
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Diabeteskranke Kinder
brauchen Ihre Hilfe
sind Sie dabei!
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UNSERE
KURZKRITIKEN

zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht
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35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.

Verlo
sung

30.4.
10!

Diabeteskranke Kinder
brauchen Ihre Hilfe
sind Sie dabei!
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UNSERE
KURZKRITIKEN

zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht
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35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.
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UNSERE
KURZKRITIKEN

zu jeweils vier Doppelblättern
oder 16 Seiten) nach dem his-
torischen Vorbild, der Gold-
schnitt, die originalgetreue
Herstellung des Ledereinban-
des und die Anbringung der
Metallschließen in den Buch-
deckeln.
Dazu kommt dann noch

die wissenschaftliche Aufbe-
reitung der Handschrift in
Form eines Kommentar-
bands, der das Faksimile be-
gleitet. Für den Goldenen
Münchner Psalter stammt er
von dem renommierten Ex-
perten für mittelalterliche
Handschriften Nigel J. Mor-
gan, Professor an der Univer-
sität Cambridge.
Dieses Faksimile gestaltet

sich also als internationales
Unternehmen: Das Original
entstand ursprünglich in Eng-
land und ist dann in Bayern
gelandet. Der Quaternio Ver-
lag sitzt in der Schweiz, von
wo auch das Papier des Bu-
ches kommt. Die Goldfolie
stammt aus Fürth, der Foto-
graf aus Graz, der Buchbinder
aus Schärding (Österreich).
Der Druck findet wiederum
in Graz statt. Und der Kom-
mentar wurde von einem eng-
lischen Gelehrten verfasst,
was den Kreis schließt.

Teurer Schatz

Der enorme Aufwand
rechtfertigt dann auch den
Preis: Dieser wird für ein
Buch der auf 680 Exemplare
limitierten Edition in etwa bei
5000 Euro liegen. Eine stolze
Summe, aber eben bezahlbar,
gemessen am unaussprechli-
chen Wert des Originals und
in Anbetracht der umfangrei-
chen Herstellung durchaus
angemessen. „Es kommt eben
immer darauf an, was einem
wichtig ist“, erzählt Gunter
Tampe, der Produktionsleiter
des Quaternio Verlags. „So
mancher Kunde hat bei frühe-
ren Editionen auf ein neues
Auto verzichtet, um sich ei-
nen solchen Schatz für seine
Privatbibliothek leisten zu
können.“

werden muss. Und zweitens
fehlt jedemGold zunächst die
Patina des Originals. Deshalb
muss man das „tote“ Gold
durch Übermalen mit soge-
nannten Patinafarben wie
Siena oder Ocker erst von
Hand zum Leben erwecken.
Solch heikle Malerarbeit
stellt sich übrigens auch für
die manuelle Nachbearbei-
tung von schwer zu fotogra-
fierenden Stellen an Rändern
oder im Falz des Buches.

Viele Kontrollen

Weitere Produktionsschrit-
te sind schließlich nach lan-
gen Prüfungen und Kontrol-
len die Fadenheftung und
Bindung der einzelnen Qua-
ternios (das heißt der Lagen

dem Original verglichen wer-
den müssen. Wenn alles über-
einstimmt, wird die Unter-
druckfarbe, das heißt die Kle-
beschicht für die Goldstellen
in die Drucke eingebracht.
Dann werden die Andrucke
durch die Druckmaschine mit
dem Foliengold geschickt.
Das Gold läuft also über die
ganzen Seiten, bleibt aber nur
an der Unterdruckfarbe hän-
gen und bringt so die Gold-
stellen zum Leuchten. Doch
die Vergoldung ist der
schwierigste Schritt der Fak-
similierung. Denn erstens ist
Gold nicht gleich Gold, son-
dern es gibt innerhalb dieses
Metalls eine große Palette
von verschiedenen Schattie-
rungen, aus der zunächst der
passende Farbton ausgewählt

nimmt man zunächst nur alle
rechten Seiten auf, dreht das
Buch dann auf den Kopf, und
fotografiert dann alle linken
Seiten an derselben Stelle, wo
vorher die rechten lagen. Üb-
rigens darf niemand vom Ver-
lag das Buch berühren, son-
dern dieser musste dazu für

Auftragen von Gold

die fünf Aufnahmetage eigens
eine Restauratorin aus den
Bayerischen Staatsgemälde-
sammlungen engagieren, de-
ren Aufgabe es ist, das Origi-
nal mit weißen Handschuhen
in den Rahmen einzulegen
und umzublättern.
Dann kommt der Andruck

einiger Probeseiten, die in der
Farbgebung ganz genau mit

Buch schonenden Lampen
ausgeleuchtet und mit der
35 000 Euro teueren Spezial-
kamera Seite für Seite foto-
grafiert. Dazu muss das Buch
in ein Spezialgerüst eingelegt
werden, das die Blätter ein-
zeln ansaugt und dadurch
leicht anspannt und glättet,
sodass die Aufnahmen mög-
lichst schattenlos erfolgen
können. Die Seiten werden
mit Spezialfiltern im rgb (=
rot/gelb/blau)-Modus jeweils
viermal abgelichtet und dann
im Computer zu einer Auf-
nahme zusammengesetzt und
in den cmyk (= cyan, magen-
ta, yellow und key für
Schwarz)-Modus umgewan-
delt.
Um verschiedene Belich-

tungswinkel zu vermeiden,

VON HILDEGARD LORENZ

Es ist der Traum jedes Wis-
senschaftlers und Bücher-
freundes: Wenigstens ein ein-
ziges Mal im Leben möchte
man eine Pergamenthand-
schrift aus demMittelalter mit
Malereien auf Goldgrund, mit
einem Umschlag aus Velours-
leder und alten handge-
schmiedeten Schlössern in
den Händen halten und darin
nach Herzenslust blättern
dürfen. Das Faksimile (Lat.:
fac simile! mach es ähnlich!)
macht’s möglich.
Einige wenige Verlage ha-

ben sich auf die Herstellung
von originalgetreuen Repli-
ken alter Bücher spezialisiert
und stellen für ganz normale
Kunden das her, was in alten
Zeiten das Privileg der Ober-
schicht gewesen ist und heute
in den Tresoren der großen
Bibliotheken schlummert,
unantastbar, mehrfach gesi-
chert und höchstens einmal
in zehn Jahren an einer einzi-
gen Stelle aufgeschlagen im
Rahmen einer Ausstellung
der Öffentlichkeit im Schau-
kasten zugänglich gemacht.
Diese Verlage bieten berühr-
bare und benutzbare Faksimi-
les mit der Aura des histori-
schen Originals, die den aktu-
ellen Erhaltungszustand des
Museumsstücks eins zu eins
wiedergeben.

Werk aus England

Derzeit verfilmt der junge
Luzerner Quaternio Verlag
(gegründet 2009) für die Re-
produktion eine der größten
Kostbarkeiten in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek, den
sogenannten Goldenen
Münchner Psalter. Aus Bay-
ern stammt der Psalter freilich
nicht. Er wurde nur deshalb
nach der Landeshauptstadt
benannt, weil er seit dem 16.
Jahrhundert Bestandteil der
Bayerischen Hofbibliothek
(der Vorgängerin der BSB)
war. Entstanden ist die latei-
nischsprachige religiöse
Handschrift im Umkreis des
königlichen Skriptoriums
von Winchester (England)
zwischen 1200 und 1220. Sie
steht an der Schwelle zwi-
schen Romanik und Gotik
und lässt in ihren Illustratio-
nen Einflüsse beider Stilrich-
tungen erkennen.
An ihrem Bilderreigen von

der Schöpfungsgeschichte bis
hin zur Apokalypse haben
mindestens drei verschiedene
Maler gearbeitet. Das Bild-
programm legt einen außerge-
wöhnlichen Fokus auf die
drei alttestamentarischen
Frauenfiguren Ruth, Esther
und Judith. Daraus kann ge-
schlossen werden, dass das
Psalterium für eine adelige
Dame bestimmt war. Da alle
Bilder auf Blattgoldgrund ge-
malt sind, muss die Käuferin
enorm reich gewesen sein.

Spezialkamera

Nun soll von diesem
Schatz also das Faksimile ge-
macht werden. Der Herstel-
lungsprozess dauert ungefähr
ein Jahr und besteht aus einer
langen Reihe von Arbeits-
schritten. Ganz genau gleich
wird das Faksimile nicht wer-
den: Die Handschrift ist auf
Pergament geschrieben, also
auf gegerbten Tierhäuten. Der
Verlag verwendet dickes Pa-
pier aus einer Fabrik in Bibe-
rist bei Solothurn, da der
Druck auf dem Pergament
nicht gut haften würde. Auch
wird die mittelalterliche Vor-
lage nicht mehr von Hand ab-
geschrieben, sondern mit

Das Buch der reichen Dame
Wie ein Faksimile entsteht – Der Goldene Münchner Psalter der Staatsbibliothek wird zugänglich gemacht

AURA DES ORIGINALS .....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

35 000 Euro teuer ist die Spezialkamera, die das Buch auf-
nimmt. Es ruht in einer sogenannten Buchwippe.

Die Faksimiles haben zwar Seiten aus Papier und nicht aus
Pergament, werden aber traditionsgemäß gebunden.

Der Psalter wurde jetzt gerade in München für das Faksimile Seite für Seite aufgenommen. Nur eine Restauratorin darf das Buch berühren. Die Illustra-
tionen zeigen Wundertaten Jesu, etwa wie er übers Wasser geht oder einen Toten erweckt.                                                                                                                 FOTOS: Quaternio Verlag Luzern

BUCH

1973 drehte Rainer Wer-
ner Fassbinder seinen
zweiteiligen Science-Ficti-
on-Thriller „Welt am
Draht“. Klaus Löwitsch
und Barbara Valentin
übernahmen die Haupt-
rollen. Nun ist das Film-
skript, an dem Fassbinder
mit dem Musiker und
Journalisten Fritz Müller-
Scherz arbeitete, erstmals
als Buch erhältlich. Es
wird ergänzt von einem
Fassbinder Essay über die
Grundidee seines Films,
eine völlig computerani-
mierte Welt. Zudem be-
richtet Müller-Scherz über
die Arbeit mit dem 1982
verstorbenen Regisseur.
Deutsche Filmgeschichte
zum Nachblättern! leic

Lesenswert

Fritz Müller-Scherz/ Rainer
Werner: „Welt am Draht“.

Matthes & Seitz, 224 Seiten;
16,80 Euro.

CD

Juli Zeh hat Passagen aus
ihrem Kriminalroman
„Corpus Delicti“ für eine
gemeinsame Musiktour-
nee mit der Ingolstädter
Gruppe Slut neu aufberei-
tet und umgeschrieben.
Slut-Bandleader Christian
Neuburger trug seinerseits
sieben neue Songs zum ge-
meinsamen Programm bei.
Wer die Konzerte ver-
säumt hat (die Tour endet
am 29. Mai), kann die
Schallnovelle über einen
Justizirrtum in einem von
einer Gesundheitsdiktatur
total überwachten Staat
jetzt auf CD erleben. Be-
handelt werden die in al-
len Büchern Juli Zehs im-
mer wiederkehrenden
Themen: Abbau bürgerli-
cher Rechte, extremes Si-
cherheitsbedürfnis, Über-
wachungswahn, aber auch
die Gesichtslosigkeit der
modernen Städte, die
Macht der Gentechnik
und der abgeschnittene
Bezug der modernen Ge-
sellschaft zur Natur. Aller-
dings erscheint in der Um-
setzung die Handlung et-
was konfus: Ein Zusam-
menhang zwischen den
Szenen stellt sich erst im
zweiten Drittel der Platte
her. Ein nicht alltägliches
Klangerlebnis, das gut ge-
meint, aber nicht ganz so
gut gelungen ist. hilo

Annehmbar

Juli Zeh und Slut:
„Corpus Delicti“

(Strange Ways Records).

Anzeige

Wählen Sie:0900 5770 333
Rufen Sie uns an*, spenden Sie
und mit etwas Glück gewinnen Sie!

MercedesB-Klasse

Infos unter:www.kitafant.de

*5,00 € pro Anruf aus dem deutschen Festnetz.
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